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1.2 Mehrstufige Förderung am Beispiel des «Schoolwide Positive 
Behaviour Support» SWPBS
 
Dennis C. Hövel, Anja Solenthaler, Annette Krauss, Pierre-Carl Link und  
Fabio Sticca

Das SWPBS-Konzept
In diesem Kapitel wird das Konzept School Wide Positive Behaviour Support 
(SWPBS) vorgestellt. Nach den zentralen Eigenschaften geht es um einige Bei-
spiele für Massnahmen und anschliessend um die Forschungslage.

School Wide Positive Behaviour Support -
modell, um die positive verhaltensbezogene, akademische, soziale, emotionale 
und mentale Entwicklung von Schüler:innen und Lehrpersonen zu unterstützen 

Stand und zum Verlauf der Kompetenzen der Schüler:innen evidenzbasierte 
Interventionen auf drei Stufen zu implementieren (Sugai & Horner, 2009); näm-
lich auf der Stufe der universellen, der selektiven und der indizierten Präven-
tion. Die Förderstufe I entspricht der universellen Prävention und adressiert 
im Regelklassenunterricht alle Schüler:innen. Durch den regelmässigen Einsatz 
von Förderdiagnostik wird der Erfolg des individualisierten Regelklassenunter-

-
lichen Kompetenzen Schwierigkeiten oder Entwicklungsrisiken aufweisen, 

-
genden Schritt ein Wechsel auf die Förderstufe II eingeleitet werden (selektive 
Prävention). Diese Stufe bietet die Möglichkeit, einfache pädagogische oder 
therapeutische Massnahmen1 in den Förderprozess zu integrieren. Auf Basis 
von Verlaufsdiagnostik werden die eingesetzten Massnahmen beim Einzelfall 
überprüft. Bei einem Erfolg der Massnahme kann diese eingestellt werden, 
sodass die Förderung auf Förderstufe I weitergeführt werden kann. Beim Aus-
bleiben von Entwicklungsfortschritten kann ein weiterer förderdiagnostischer 
Prozess initiiert werden, um eine Datenbasis zu erstellen für die Entscheidung 
über die Zuweisung auf Förderstufe III (indizierte Prävention). Auf dieser Stufe 
werden verstärkte Massnahmen wie eine integrierte Sonderschulung in der 
Verantwortung der Regelschule (ISR) beziehungsweise der Sonderschule (ISS) 
oder eine separierte Sonderschulung implementiert. 

1 Mit Massnahmen sind im Folgenden alle Unterrichts-, Förder- und Therapiemethoden ge-
meint. Die Übergänge zwischen schulischer und therapeutischer Förderung im multiprofes-
sionellen Team sind hierbei fliessend.
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-
temen angewendet, um die Wirksamkeit von Massnahmen auf den drei Stufen 
zu erhöhen (Center on PBIS, 2024): 
1. Einsatz evidenzbasierter Massnahmen (externe Evidenz)
2. regelmässige Erfassung des Lern- und Entwicklungsstandes aller Schüler:innen 

(soziale Evidenz)
3. 
4. 
5. Intensivierung der Massnahmen bei erhöhtem Bedarf und Reduktion der 

Massnahmen bei reduziertem Bedarf

Diese fünf Strategien führen zu einer erhöhten, wenn auch nicht absoluten 
Wirksamkeit. Sie bieten insbesondere durch die Evaluation der Massnahmen 
eine Strategie an, durch welche der Einsatz von Ressourcen datenbasiert ge-
steuert werden kann. Auch die Beurteilung der Umsetzungstreue der Mass-
nahmen ist wichtig, um 

(b) die Wirksamkeit angenommener Programme und 
(c) den Fortschritt der Schüler:innen zu evaluieren (McIntosh & Goodman, 2016). 

Schoolwide Positive Behaviour Support SWPBS einen Rahmen, welcher den Pro-
zess der Professionalisierung fördert (Horner et al., 2010). Es ist ein kontinuier-
liches Engagement aller Beteiligten, um Schüler:innen, Lehrpersonen und wei-
tere pädagogische Fachkräfte sowie Familien zu unterstützen.

Ergänzend zu diesen oben genannten technischen Aspekten sind auch 
normative Aspekte grundlegend. Zentral ist zunächst eine gemeinsame Vision 
für eine positive Schulsozialkultur. Hierzu ist eine unterstützende und enga-
gierte Schulleitung unabdingbar. Zudem ist ein Führungsteam notwendig, das 

emotionale, verhaltensbezogene, akademische, psychische und körperliche 

wünschenswert, damit diese ihre Kompetenzen erweitern können. So können 
wiederum die evidenzbasierte Praxis und somit die Wirksamkeit von Mass-
nahmen gestärkt werden. Darüber hinaus ist eine Aufschlüsselung der erho-
benen Daten zur Sicherstellung der Gerechtigkeit im Umgang mit allen Unter-
gruppen wichtig. Schliesslich ist der Einbezug der Schüler:innen, Familien und 
des Schulumfeldes ein Erfolgskriterium.
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-
gigkeit, die in Abbildung 1 skizziert wird. Im Zentrum steht das Ziel, das Erleben, 
das Verhalten und die Leistungen aller Pädagog:innen und aller Schüler:innen 
zu unterstützen und somit Gleichstellung und Gerechtigkeit zu ermöglichen. Zur 
Erreichung dieses Ziels werden kontinuierlich Daten erhoben, um Entscheidun-
gen bezüglich der pädagogischen Praktiken und insbesondere der Unterstüt-
zung sowohl des pädagogischen Personals als auch der Schüler:innen zu tref-
fen. Die Unterstützung umfasst sowohl fachliche als auch sozio-emotionale 

Abbildung 1: Konzept des School Wide Positive Behaviour Supports 

Die drei Förderstufen

Förderstufe I – universell
Zur Förderstufe I gehören Abläufe, Konzepte und Massnahmen, die alle Beteilig-
ten im Schulsetting unterstützen. Sie bilden die Grundlage für eine kontinuierli-
che positive Unterstützung und sind ausreichend für das erfolgreiche Lernen von 

Unterstützung des 
Verhaltens des Personals

ERGEBNISSE

SYSTEME

Sozio-emotionale und fachliche Kompetenzen 
der Lehrenden und Lernenden

Unterstützung 
bei der Entschei-

Unterstützung 
des Verhaltens 
der Lernenden

GERECH-
TIGKEIT
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Umsetzung auf Förderstufe I beschrieben, nämlich die Klassenführung und 
die Verstärkung positiven Verhaltens auf Gruppenebene. Beide gehören zum 
ersten Bereich sozio-emotionalen Lernens (SEL). Diese Techniken der Lehrper-

Anschliessend werden einige Programme für die Förderung auf universeller 
Ebene vorgestellt sowie Methoden, um die Fortschritte aller Schüler:innen zu 
erfassen.

Die Klassenführung steht in einem direkten Zusammenhang mit dem 
Leistungsniveau und dem Lernfortschritt der Schüler:innen (Hattie et al., 2013; 
Helmke, 2014). Eine gute Klassenführung besteht vorwiegend aus proaktiven 
Massnahmen, die Unterrichtsstörungen vorbeugen. Evertson und Emmer 

einzelnen Elemente der Klassenführung erleichtern die Tätigkeit der Lehrper-
son und unterstützen gleichzeitig die Schüler:innen in ihrem Lernverhalten.

Tabelle 1: Massnahmen guter Klassenführung nach Evertson und Emmer  
  

Proaktive Strategien der Klassenführung

Klassenraum vorbereiten

Regeln und Verfahrensweisen planen und unterrichten

Konsequenzen festlegen

Beaufsichtigen und Überwachen

Vorbereiten des Unterrichts

Verantwortlichkeit der Schüler:innen

unterrichtliche Klarheit

kooperative Lernformen

Reaktive Strategien der Klassenführung

Unterbindung unangemessenen Schülerverhaltens

Strategien für potenzielle Probleme
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Insbesondere das kooperative Lernen ist eine Möglichkeit, sozio-emotionales 
Lernen (SEL) mit fachlichem Lernen zu verzahnen. Kooperatives Lernen ist eine 
besondere Form der Gruppenarbeit, die die sozialen Prozesse beim Lernen the-
matisiert, akzentuiert und strukturiert (Weidner, 2009). Konstituierende Ele-
mente sind unter anderem die wechselseitige Abhängigkeit bei der Zielerrei-

Lernens, die Adressierung sowohl der persönlichen Verantwortung als auch der 
sozialen Fertigkeiten für die Zusammenarbeit im Team, die Bewertung und Eva-
luation der Gruppenprozesse sowie die Rolle der Lehrperson, die beobachtet, 
analysiert und Rückmeldungen gibt.

Das Good Behavior Game
-

rend des normalen Unterrichts durchgeführt. Die Klasse wird in kleinere Grup-
pen eingeteilt, die hinsichtlich ihres positiven Unterrichtsverhaltens gegenein-
ander antreten. Das Spiel wird während einer kurzen Zeit mit drei einfachen 
und klaren Verhaltensregeln gespielt, welche von den Schüler:innen selbst 

Lehrperson ohne weiteren Kommentar als Foul der jeweiligen Gruppe ver-
merkt. Die Gruppe mit den wenigsten Fouls nach einer Spielzeit erhält eine 
kleine Belohnung. Nicht materielle Belohnungen eignen sich dafür besonders, 
wie zum Beispiel fünf Minuten früher in die Pause gehen oder absichtlich Lärm 
im Klassenzimmer veranstalten. Für den Erfolg des Good Behavior Games sind 
kürzere, aber regelmässige Spielzeiten und permanente Gruppenwechsel 
ausschlaggebend.

Der Einsatz von evidenzbasierten, curricularen SEL-Programmen im Unter-
richt mit allen Schüler:innen ist ein zentraler Bestandteil des School Wide Positive 
Behaviour Supports
Massnahmen weisen folgende Merkmale auf: Sie sollen so ausgewählt werden, 
dass sie zur Zielgruppe passen (soziale Evidenz). Damit wird ein Lebenswelt-
bezug hergestellt, der für die Wirksamkeit bedeutsam ist. Ist diese Passung 
gegeben, gelingt auch der Transfer in den schulischen Alltag besser. Die theo-
retische Fundierung (externe Evidenz) und eine klare Zielformulierung sind 
ebenfalls ausschlaggebend (Hennemann et al., 2017). In Tabelle 2 sind im ersten 
Abschnitt exemplarisch erprobte Programme dargestellt, die sich für den Einsatz 
auf Förderstufe I eignen. Einige können auch als selektiv präventive Massnah-
men oder als intensivierte Förderung auf Förderstufe II eingesetzt werden. 
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Bereich & Autor:innen Titel & Altersgruppe Einheiten & Inhalte

Hillenbrand,  
Hennemann,  
Hens & Hövel (2022)

• Lubo aus dem All! 
• 1 & 2. Klasse
• Programm zur Förderung sozial-  

emotionaler Kompetenzen

30 + 23 Einheiten:  
alle fünf SEL-Bereiche

Urban, Hövel &  • Ben & Lee 
• 3. und 4. Klasse
• Programm zur Förderung sozial- 

emotionaler Kompetenzen  
in Verbindung mit fachlichen Zielen  
des Deutsch- und Sachunterrichts

24 + 6 Einheiten:  
alle fünf SEL-Bereiche

Petermann,  
Petermann &  
Nitkowski (2016)

• Emotionstraining in der Schule.  
Ein Programm zur Förderung der  
emotionalen Kompetenz

• 5.–7. Klasse

11 Einheiten:  
Selbstbewusstsein,  
Selbstmanagement

Schultze-Krumbholz,  
Zagorscak, Roosen- 
Runge & Scheithauer 

• Medienhelden. Unterrichtsmanual  
zur Förderung von Medienkompetenz  
und Prävention von Cybermobbing

• 7.–10. Klasse

 
alle fünf SEL-Bereiche

Scheithauer, Braun,  
König, Warncke &  
Walcher (2019)

• Fairplayer Manual – Förderung von  
sozialen Kompetenzen – Prävention  
von Mobbing und Schulgewalt

• 5.–6. Klasse & 7.–9. Klasse

12–16 Einheiten:  
soziales Bewusstsein,  
Beziehungskompetenz und  
verantwortungsbewusstes  

• SNAKE. Stressbewältigung  
im Jugendalter

4–16 Einheiten:  
Selbstbewusstsein,  
Selbstmanagement,  
soziales Bewusstsein

Hampel & Petermann 
(2017)

• Cool bleiben – Stress vermeiden:  
Das Anti-Stress-Training für Kinder

• 1.–4. Klasse

 
Selbstbewusstsein,  
Selbstmanagement

Petermann &  
Petermann (2012)

• Training mit aggressiven Kindern
• 1.–6. Klasse

 
Selbstbewusstsein,  
Selbstmanagement,  
soziales Bewusstseine

Lauth & Schlottke (2019) • Training mit aufmerksamkeitsgestör-
ten Kindern

• 1.–6. Klasse

 
Selbstbewusstsein,  
Selbstmanagement,  
soziales Bewusstseine

Linderkamp, Hennig  
& Schramm (2011)

• ADHS bei Jugendlichen:  
Das Lerntraining LeJA

• 7.–10. Klasse

16–20 Einheiten:  
Selbstbewusstsein,  
Selbstmanagement

Pössel, Horn, Seemann 
& Hautzinger (2004)

• Trainingsprogramm zur Prävention  
von Depressionen bei Jugendlichen –  
LARS & LISA: Lust an realistischer Sicht 
und Leichtigkeit im sozialen Alltag

• 7.–10. Klasse

10 Einheiten:  
Selbstbewusstsein,  
Selbstmanagement,  
Beziehungskompetenz
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Um einzuschätzen, ob die umgesetzten Massnahmen auf der Förderstufe I für 
die Entwicklung und den Lernerfolg der Schüler:innen ausreichen, werden 
zwei- bis dreimal pro Schuljahr Screenings eingesetzt. Dadurch wird die sub-
jektive Einschätzung einer Lehrperson bezüglich eines erhöhten Förderbedarfs 
durch eine Datenbasis ergänzt (soziale Evidenz). Der Einsatz validierter Erhe-
bungsverfahren stellt auch sicher, dass der Bedarf erkannt wird bei Schüler:in-
nen mit internalisierenden Verhaltensweisen (Ängstlichkeit und Depressivität). 
Diese Verhaltensweisen stören den Unterricht kaum und werden von Lehrper-
sonen oft nicht registriert oder unterschätzt, während externalisierende Ver-
haltensweisen eher überschätzt werden. 

Welchen Kriterien ein geeignetes Screeningverfahren genügen muss, wird 

einzelnen Schüler:innen in bestimmten Bereichen einen Förderbedarf, werden 
zunächst die universellen Massnahmen auf Förderebene I überprüft und gege-

II weitere diagnostische Schritte sowie eine intensivierte Förderung initiiert.

Förderstufe II – selektiv
Die Förderstufe II kann sowohl unterrichtsintegrierte Interventionen als auch 
Massnahmen in Kleingruppen beinhalten. Mithilfe diagnostischer Verfahren 
wird ermittelt, in welchem Bereich des sozial-emotionalen Lernens eine inten-

-
zierung können individuell passende Massnahmen abgeleitet werden. Um Ent-
wicklungs- und Verhaltensstörungen in der Schule zu verhindern oder 
abzubauen, ist eine gute Zusammenarbeit mit den Eltern und weiteren Erzie-
hungspersonen für den Prozess der Förderung mitentscheidend. Eine Vertie-

Als frühe (unterrichtsintegrierte) Unterstützung können beispielsweise 
lerntheoretische sowie kognitionspsychologische Handlungsmöglichkeiten 
sowie Elternarbeit dienen (Blumenthal et al., 2020). Grundmechanismen wie 
Verstärkung, Löschung sowie das Setzen von Hinweisreizen sind dabei relevant, 
ebenso das Modelllernen. Entsprechende praxisnahe Beispiele für Handlungs-

Dazu gehören Selbstkontrollkarten für den Unterricht, kognitives Modellieren 
und Selbstinstruktion einer allgemeinen Problemlösungsstrategie, Stopptech-

-
terführung der Mechanismen und Befunde lerntheoretischer sowie kognitions-
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dem All!» (Hillenbrand et al., 2022) bieten Ergänzungsstunden, um einzelne 
emotionale und soziale Fertigkeiten in Kleingruppen zu vertiefen. Zudem lie-
gen einige Programme vor, zum Beispiel das «Training mit aufmerksamkeits-

die «Selbstkontrolle» in Kleingruppen zu fördern. Bei Kindern und Jugendli-
chen, bei denen der Unterricht auf Förderstufe I nicht ausreicht, sollte stets 

emotionalen und akademischen Entwicklungsbereichen ein intensiveres Fer-
tigkeitstraining indiziert ist. Diese Bereiche können dann mittels evidenzba-
sierter, curricularer und strukturierter Programme in Kleingruppen gefördert 
werden.

Ab der Förderstufe II und auch auf Förderstufe III wird fortlaufend über-
prüft, ob die intensivierte Zuwendung die gewünschte Entwicklung voran-

keine feststellbare Wirkung zeigen und dennoch über einen längeren Zeitraum 
umgesetzt werden. Solche Massnahmen können sowohl die pädagogischen 
Fachkräfte als auch die Schüler:innen direkt oder indirekt ungünstig beein-

Eine weitere Gefahr sind Massnahmen, die weitergeführt werden, obwohl die 

mehr besteht. Beide Phänomene können dazu führen, dass Personal- und 
Sachressourcen anderswo nicht genutzt werden können und folglich das 
Belastungserleben aller Beteiligten steigt. Um dem entgegenzuwirken, braucht 

dann eine zeitnahe Rückführung auf Förderstufe I erfolgen. Bei ausbleiben-
dem Erfolg der Massnahmen auf Förderstufe II sollten zunächst die Umset-
zungstreue und die Passung der Massnahme überprüft werden. Wenn diese 
gegeben sind, ist eine weiterführende vertiefte Diagnostik notwendig. Je 
nachdem muss die Förderung der Schüler:innen beziehungsweise ein Coa-
ching der Lehrperson auf Förderstufe II angepasst oder auf Förderstufe III 
intensiviert werden.

Förderstufe III – indiziert
Reicht eine Förderung auf Förderstufe I und II nicht aus, so wird eine Förde-

-
-
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Verhaltensproblematik des Kindes genau zu beschreiben, theoretisch zu re-

einer Triangulation von interner, externer und sozialer Evidenz festzulegen. 
-

kräfte, aber auch die Schüler:innen selbst). Zudem werden die diagnostischen 
Informationen der Förderebenen I und II genutzt (Blumenthal et al., 2020; Voß 
et al., 2016). Es braucht ein umfassendes Bild zu allen fünf SEL-Bereichen 
(Selbst- und Fremdwahrnehmung, Selbstregulation, Problemlöse- und Bezie-

und Wissen [kognitiv]). So können die relevanten Bereiche für die intensive 

Grundsätzlich eignet sich eine ressourcenorientierte und störungsspezi-
-

sierte Tests und Beurteilungsskalen (Casale et al., 2015) (vgl. Erhebungsver-

symptomatische Verhaltensweisen erfassen, die bei klinisch relevanten psy-

kann auf ein Problem hinweisen und für die Förderplanung genutzt werden, 
ohne dass jedoch eine Störung diagnostiziert werden muss. Im Kindes- und 
Jugendalter treten im sozio-emotionalen Bereich vier Gruppen an Störungs-

-
gen, Störung des Sozialverhaltens (Aggression) sowie die Aufmerksamkeits-

Auf der Grundlage einer umfassenden Förderdiagnostik wird ein Förder-
plan erstellt mit individuellen Förderzielen und -massnahmen, Methoden und 
Materialien, Förderdauer und Methode zur Feststellung der Entwicklungsver-
änderungen. Die Massnahmen auf der Förderstufe III sind als Sonderschulung 
zu verstehen und können sowohl integrierend als auch separierend sein. Bei 
den integrierenden Massnahmen kann eine integrierte Sonderschulung ent-
weder in der Verantwortung der Regelschule (ISR) oder der Sonderschule (ISS) 

-
durch wird eine intensive, individuell abgestimmte Förderung ermöglicht (Voß 

-

separierten Sonderschulung kommen, nämlich in einer Tagessonderschule 
oder einem Schulheim. Unabhängig von der Schulform sollten weitgehend 
evidenzbasierte Förderprogramme und -methoden angewandt werden. Ent-
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scheidend sind die Implementationsqualität sowie die fortlaufende Kontrolle 
und Dokumentation von Förderverlauf und -erfolg. Bei positiven Ergebnissen 
in der Verlaufsdiagnostik erfolgt eine Rückführung auf Förderstufe II bezie-
hungsweise Förderstufe I.

Forschungsstand
Die Wirksamkeit von Schoolwide Positive Behaviour Support SWPBS ist in zahl-
reichen Studien aufgezeigt worden; sowohl auf Ebene der Schüler:innen als 
auch der Lehrpersonen und des Systems beziehungsweise der Schule. In ihrer 
Metaanalyse fassen Lee und Gage (2020) 32 Studien aus dem Zeitraum 2002 

-

weisen darauf hin, dass diese Studien jedoch nicht die unvermittelte, sondern 
nur die vermittelte Wirkung von Schoolwide Positive Behaviour Support SWPBS 
gemessen haben. Denn an allen Schulen der Experimentalgruppen fanden 
umfangreiche Schulungen zu den Prinzipien, Mechanismen und Massnahmen 
statt.

• einer Steigerung akademischer Leistungen (Gage et al., 2015; Hattie et al., 
2013) sowie 

• einer Zunahme von angemessenem Verhalten sowie eine Verbesserung des 

• einer Reduktion von externalisierenden Problemen wie Hyperaktivität, Un-
aufmerksamkeit, Aggression, Mobbing oder Disziplinproblemen (Bradshaw 
& Leaf, 2012; Hawken & Horner, 2003; Oswald et al., 2005) und 

• einer Minderung von internalisierenden Problemen wie Angst und Depres-
sivität (Lane et al., 2007). 

Lehrpersonen an Schulen mit Schoolwide Positive Behaviour Support SWPBS ha-

(d -
-
-

dierungen nachweisen. Schoolwide Positive Behaviour Support SWPBS zeigt 
-
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Ursachen hierfür könnte unter anderem die Klassenzusammensetzung sein, 
die an der allgemeinen Schule heterogener ist, und dass es dort mehr positi-
ve Verhaltensmodelle gibt. 

Prinzipiell zeigt die Studienlage, dass Lehrpersonen den Ansatz als imple-
mentierbar und hilfreich wahrnehmen (Farkas et al., 2012; Sanetti & Collier-
Meek, 2015). Konstantinidou et al. (2023) stellen zudem fest, dass sich Schu-
lung insgesamt positiv auf das Wissen und die Praxisfähigkeiten der 

hierbei sind entlang des Reviews von Zaid (2023) der Grad der Umsetzung und 
der Unterstützung der Schulleitung. Zudem sollen Lehrpersonen darin geschult 
werden, das Verhalten der Schüler:innen als funktional zu betrachten. Positiv 
für eine nachhaltige Implementation von Schoolwide Positive Behaviour Support 

und technischem Support, Unterstützung auf kommunaler Ebene sowie 
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